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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

An die Redaktion des « Schweizer-Spiegel »,
Zürich.

Ich habe den Artikel « Wie die Bauern
die Feriengäste beurteilen » in Ihrem Juniheft

mit besonderer Anteilnahme gelesen,
weil ich als Landbewohner und Veterinär
in einer Ortschaft, die auch « Kurort » ist,
ähnliche Erfahrungen gemacht habe. Ich
mache sie immer noch, nur erstaunen sie

mich heute weniger als zu Beginn meiner
Praxis. Die Beobachtungen des Verfassers
sind zweifellos richtig. Ich möchte Sie nur
auf eine Nebenwirkung Ihres Artikels
aufmerksam machen, der, wie es mir wenigstens

scheint, unausbleiblich sein wird, ob-
schon Sie an deren Möglichkeit kaum
gedacht haben werden.

Ich habe nämlich beobachtet, dass dieser
Artikel auf dem Lande als bauernfeindlich
aufgefasst wurde. Zugegeben, der Artikel
ist in keiner Weise bauernfeindlich.
Aber ich weiss von Leuten, die ihn so
aufgefasst haben. Ich glaube nun zwar, dass
Sie Ihre Abonnenten nicht in den eigentlich
bäuerlichen Kreisen haben. Soweit der
« Schweizer-Spiegel » auf dem Lande
verbreitet ist, wird er immer wieder nach meiner

Erfahrung von der « Intelligentia » des

Dorfes, vom Arzt, vom Tierarzt, vom Pfarrer.

von fortschrittlichen Lehrern und
vielleicht etwa noch vom Gemeindeschreiber
gehalten. Aber Sie dürfen nicht vergessen,
dass unvergleichlich mehr Leute Ihre
Zeitschrift in die Hände bekommen, als Sie
Abonnenten haben. Ich sehe selbst immer
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wieder, wie Ihre Hefte von Hand zu Hand
wandern, und da es sich so verhält, möchte
ich Ihnen in aller Bescheidenheit vorschlagen,

bei Artikeln, deren Tendenz missverstanden

werden könnte, in einer Einleitung
redaktionell solchen Missverständnissen
eindeutig, unmissverständlich vorzubeugen.
Glauben Sie mir, man kann in dieser
Beziehung nie deutlich genug sein.

Dass mir der Artikel « Vier Naturärzte
und ein Gesunder » besonders gut gefallen
hat, brauche ich Ihnen wohl nicht zu sagen,
da er Wasser auf unsere akademische
Mühle war.

Mit freundlichen Grüssen
Dr. med. vet. J. K.

Basel, den 12. Juni 1932.

An die Redaktion des « Schweizer Spiegel »

Zürich.
Die neue humoristische Serie « Wunschträume,

die sich nie erfüllen » von Marcel
Vidoudez ist sehr amüsant. Nur ein
Einwand : Ist das Thema der in der letzten
Nummer erschienenen Zeichnung nicht etwas
weltfremd Ein Herr, der heute (noch vor
zwei Jahren wäre es anders gewesen) als
Hauptaktionär einer Fabrik, die den wohl
tönenden Namen Mundus AG. führt, und als
neuer Präsident des Verwaltungsrates die
Betriebe besichtigt, würde bestimmt kein so

vergnügtes Gesicht machen. Das Thema der
Zeichnung eignet sich eher für einen Angstais

für einen Wunschtraum.
Ein Aktienbesitzer.

WEBER SÖHNE ArG.MENZIKEN
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